
EHEBRÄUCHF OSIAFRIKA
Dargestellt einıgen Stäiämmen Kenılas

ro10)  S Francıs-X avıer Kyewalyanga
EINLEITUNG

Die Ehe wird 1n Afrıka als der zentrale Punkt der Sozlalgesellschaft
angesehen. In der tradıtionellen afirıkanischen Gesellschaft wiıird die
Wichtigkeit der Ehe durch Eheverbote und Khegebote gekennzeichnet,
dıe mıt ihr CS verknüpit sınd.

Die iolgenden Kapıtel über die Ehe 1n Ostafrika, mıiıt besonderer Be-
rücksichtigung der Akamba, Bantau Kavırondo, Gusı2, 21PS121S, UO,
Nandı und T eıta, siınd ein Versuch, das ostafriıkanische System der Ehe
und dıe SiE mgebenden brauchtüumlichen Rıten analysıeren.

FORMEN DER EKHE
Monogamıie und Polygamıe

Die Akamba sehen, WI1IE die me1ısten ostairıkaniıschen Stamme, die Poly-
gamıe als dıie uübliche orm der Ehe Fın Mokamba dartft 1ine Anzahl
VO  - Frauen aben, aber NUur WC den geforderten Brautpreis (ngasıa)
ezahlt hat In eıner polygamen Akamba-Familie nehmen die Frauen
eınen unterschiedlichen Rang ein, Je ach dem Zeıtpunkt iıhrer Heirat.
Die Frau, die zuerst geheıiratet wurde, nımmt dıe erste Stellung e1n. S1e
wiıird VO  - den ebenfrauen „kıbe kınena“ (große Frau) der -Kikır- (die
Alte) oder „mwaıtu ” (die Mutter) genannt. Diese erste Tau ıst als Vor-
steherin 1m Haushalt berechtigt, den Nebenfrauen Instruktionen un
Befehle geben Jede Frau 1in einer polygamen Akamba-Familie be-
kommt ıhren eigenen Wohnraum.!

Die häufigsten Gründe, die angegeben werden, dıe Polygamie
unter den Akamba rechtfertigen, sınd folgende: Mehrere Tauen
S1Ind ein Zeichen VO  } Wiıchtigkeit und Reichtum. Einer der aupt-
grunde für die Polygamıie unter den Akamba ist der Wunsch, viele Kın-
der aben. besonders WECNN dıe erste Frau kınderlos blieb

Vgl GLOTRAN, EUGENE: he La of Marrıage and Divorce, in der Serie:
Restatement of Ajrıcan Law, hrsg. VO  - ÄLLOTT, NTHONY N » London 1968,

29 25, 29; HILDEBRANDT, } Ethnographische Notızen Der akamba
un ıhre Nachbarn, 1: ZIE 401 Siche esonders LINDBLOM, (GERHARD:
he Akamba ıIN Brıtish ast Afrıca, Parıs 7 9 SU: vgl dazu MInDLE-
TON, JOHN, an KERSHAW, (SREET: T’he (‚entral Irıbes 0} the North-Eastern
Bantu (T’he Kıkuyu, includıng KEmbu, Meru, Mbere, Chukam Mwembi. Tharaka,
anı the Kamba of Kenya), London Siehe auch NDETI, Elements
o} Akamba Lıfe, Nairobi 1972, 66, 67, Vgl azu PENWILL,; DOouGLASs,
JOoHN: Kamba Gustomar y Law Notes taken 1n the Machakos Diıstrict oft Kenya
Colony, London 1951, 10, und LaTE Notes the Kıkuyu and Kamba
Irıbes of ast Afrıca, 1N: JRAI 34 1904 137

Siehe hauptsächlich LINDBLOM: Akamba, 79; vgl azu NDETI: Akamba Life,
D7 S68
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Die Bantu Kavırondo sind gleich w1e dıe Akamba polygam Eın Mannn
kann, nach seınem Zahlungsvermögen, zweIl; vier der sechs Hrauen hei-
raten. Eın Ehemann hat aber die Pfliıcht, gleich W1e be1 den Akamba,
jeder Tau iıne eigene W ohnmöglichkeit (z Haus;) besorgen.*

Die (zus11 betrachten, w1e die Akamba und dıe Bantu Kavırondo, die
olygamıe als die ideale orm der Ehe Die Frauen in eıner polygamen
Gusii-Familie bekommen einen eigenen Namen, ıhre Stellung 1in der
Famıilıe diftferenzieren.‘*

Unter den 1pS1g1s hat 1ne polygame Famıulıe normalerweise wel
Frauen. Es gıbt aber auch 1ne Anzahl VO  - Kamılıen miıt vlier, füunf und
sechs Frauen. Polygamıe wird unter den K1psig1s auch VO den Frauen
selbst gutgeheißen, weıl 1Ne Nebenfrau 1ne Hılte für dıe erste Frau be-
deutet, besonders be1 der kKeldarbeıt Kur einen Kıpsıgis-Ehemann ist 1ıne
Nebenfrau iıne ideale Möglichkeit, se1ine sexuellen Beziehungen tortzu-
setizen, besonders WECNnN 1ne Tau schwanger ıst oder eın Kınd stillt.®

Wie dıe Akamba, Bantu Kavırondo und Grusil dart eın 1Luo-Mann
mehrere Frauen heıiraten, WECNN sıch eısten kann Viele Jjunge Luo-
Männer mussen aber INONOSAaIN leiben SCH der en Anforderungen
des Brautpreises.®

Unter den Nandı kann ein Mann viele Frauen heiraten, WI1IE
unterhalten kann. Eıs wırd VO  - ıhm gefordert, W1€e be]1 den Akamba., jeder
Frau i1ne W ohnmöglichkeit schatten Jede Tau 1n einer polygamen
Nandı-Famıilıe MU: dazu beitragen, das jech des Ehemannes CTSOT-

SCHN Wie be1 den Akamba und Gusi1i sind dıe Frauen 1n einer polygamen
Nandı:-Familie nach iıhrer Heiratsstellung gegliedert. Die zuerst gehe1-
ratete Frau nımmt immer ıne Vorrangstellung 1mMm Haushalt e1N, und ihr
Sohn wird immer als der alteste Sohn angesehen, gleich ob ıne eben-
frau eıinen Sohn VOT iıhr geboren hat.7

Vgl COTRAN: Law, SS 45, 5 E} HOBLEY, HARLES Kavırondo, ın 12
1898 367 Siehe hauptsachliıch W AGNER, GÜNTER: The Bantıu 0} estern Kenya:
With special reference to the Vugusu an Logoli, B 9 London 7 ’
(F 86, 108—117, 159

Vgl COTRAN: Law, 60, 67 Siehe außerdem LEVINE,; ROBERT, und LE VINE,
BARBARA: Nyansongzo. Gusii Community 1ın Kenya, Bd, London 1966, Z

Vgl BARTON, JuxonNn: Notes the KıpsıRkıs Lumba I'rıbe o} Kenya Golony,
1N: JRAI 53 1923 69; COTRAN: Law, 114 Siehe auch ÖRCHARDSON, IAN
Notes the Marrıage (ustoms of the Kıpsıig1s, 11 ; JEAUNHS )
104 Siehe darüber hinaus PERISTIANY, JouHN he Socıal Instıitutions 0} the
Kıpsıg1s (Lumbwa), London 1939, TEn

Vgl COTRAN: Law, 167, 176, und SHAW, Some Preliminary Notes
Luo Marrıage ustoms, 1nN: JEAUNHS (1932/33) 49— 50

Siehe COTRAN: Law, SS 114, 119, besonders JOLLIS, ÄLFRED The Nandı
Their Language an Folklore, Oxford 1909, Vgl azu HUNnTINGFORD,
GEORGE The Nandı of Kenya, London 1953, 28, und SNELL, (GEOFFREY

Nandı Gustomar'y Law In der Serie: (‚ustom AaAn T radıtıon ın ast Afrıca,
London 1954, 21
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Die Teıta haben dieselbe polygame Eheform W1€e die Akamba, CGrusi1
un!: Bantu Kavırondo.®

Es MU: erwaähnt werden, daß dıie Stämme Kenias keine Ehetorm der Poly-
andrıe kennen. Grundsätzlich dart jede Frau 1Ur einen Ehemann ZUT gleicheneıt haben Sexuelle Beziehungen mıt anderen Männern werden als Ehebruch
betrachtet.

Obwohl Polygamie die uübliche orm der Ehe 1n den meısten Stämmen
Kenias ist, sınd viıele Mäaänner SCH der hohen Anforderungen des
Brautpreıises CZWUNSCNH, INONOSAaM der tüur Jangere eıt ledig bleiben.?

Lewviratsehe und Sororatsehe
Die Akamba haben außer der polygamen orm der Ehe och dıe

„Levıratsehe”.
Levirats- und Sororatstormen der Ehe sınd nıcht 1Ur 1n Ostafrika tinden.

Der Levirats- und S5ororatsehe ahnliche Formen wurden auch 1ın vielen anderen
Völkern Afriıkas beobachtet.19

Be1 der Leviratsehe nımmt die Witwe einen Partner., mıiıt ıhm Kın-
der füur ıhren verstorbenen Ehemann ZCUSCN. Dieser Partner (mosena)
ist normalerweise der JjJungere Bruder des Verstorbenen. Wenn der VCI-
storbene Ehemann keinen Jüngeren Bruder hat, darf die Wiıtwe einen
alteren Bruder nehmen. Die Kınder, die A4us dieser Verbindung geboren
werden, gehören dem verstorbenen Ehemann und tragen seinen Namen 102

Die Akamba kennen uch die sogenannte „Geistehe“. In dieser Form der Ehe
wırd eın Junges Mädchen 1m Namen des verstorbenen, unverheirateten Mannes
geheıiratet. Das Mädchen gebart Kinder für den verstorbenen Mann, un: die
Kinder iragen seinen Namen. Der VOTSCZOSCHCE mannlıche Zeuger ist üblicher-
welse der Bruder des Verstorbenen.11

Die Bantu Kavırondo haben, 1im Gegensatz den Akamba, die „S50T0-
ratsehe“. In dıeser orm der Ehe ekommt der Ehemann als Eirsatz für
seine verstorbene Tau die Schwester seiner TAau Diese Ehe kommt oft
zustande, WCNN die Familie der verstorbenen TAau den Brautpreis des
hemannes nıcht zurückzahlen kann.!?

Die (zusi1 sınd 1in diesem Brauch verschieden VO  - den Akamba und
Bantu Kavırondo, da S1e owohl die orm der „Leviratsehe“ als auch der

Vgl COTRAN: Law, 9 9 98; FRENCH-SHELDON, (‚ustoms N the
Natives of ast Afrıca }rom Teıta EO Kılımegalıa, 1nN:;: JRAI 21 1892 360

Über Einzelheiten des Brautpreises unter den Akamba, Gusıii, Kıipsig1s, Luo,
Nandi un! Teıta siche „Abschnitt

Vgl HAILEY, An Afrıcan SUurvey. Study of Problems Arising ın Africa
South of the Sahara, London 1957, Siehe auch HIRSCHBERG, Die
Völker Afrıkas, in: Neue Große Völkerkunde. Völker un! Kulturen der rde
ın Wort und Bıild, hrsg. VO  — BERNATZIG, Wien 208, 233, 293,
5308, 5316, 521 357
109 Siehe COTRAN: Law, 26,33
11 Vgl MIDDLETON anı ERSHAW: North-Eastern Bantu,
12 Siıehe hauptsächlich CCOTRAN: Law,
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„Sororatsehe” kennen. Be1 der Leviratsehe der Gus1i darf dıe Wiıtwe
irgendeinen mannlıchen Verwandten, 054 einen nıcht verwandten
Mann, als Erzeuger nehmen. Der Krzeuger darf aber nıcht der altere oder
jungere Bruder oder Vater des verstorbenen Ehemannes se1IN. Bei der
Sororatsehe der (zusı11 gıbt wel Möglıichkeıiten. Der Ehemann bekommt
nach dem ode se1ıner Frau ihre Schwester ZUT Ehe, und dies heißt
„erıka . Wenn dıe Frau ungerechtfertigt ihren Mann verläßt, kann iıhr
Vater iıhre Schwester als Eirsatz dem Ehemann geben, un: dies wird
„Okoroba oboko“ genannt.**

Unter den Kıpsig1s nımmt dıe Wiıtwe einen Erzeuger (kipkondit), WwW1e
be1 den Akamba und Gusı11, weıtere Nachkommenschait für ihren
Ehemann gebären Gleich W1e hbe1l den Akamba ist der Erzeuger mMe1-
stens der Jjungere Bruder des Verstorbenen. Wenn nıcht anwesend ist,
darf dıe Wiıtwe einen anderen mannlıchen Verwandten oder einen nıcht
ZUT Sippe gehörenden Mann nehmen. Die Kinder Aaus dieser Korm der
Beziıehung gehoren dem oten Ehemann (Diese Kıipsigis-Leviratsehe wird
„payet-ap-ge” (gegenseitige Fütterung oder gegenseıtige Unterbringung)
genannt."“

Die Luo aben, W1€e diıe Gusı1, die Leviratsehe und Sororatsehe. Be1 der
Leviratsehe Ber) kann dıe Wiıtwe (cı-liend) sexuelle Beziehungen mıt
dem jungeren Bruder des verstorbenen Ehemannes aben, weıtere
Kınder bekommen. S1e darf aber miıt dem Vater oder Neffen nıcht
exuell verkehren. och ist erlaubt, dafß die Wiıtwe mıt einem Sohn des
verstorbenen Ehemannes und einer anderen Nebenfrau sexuelle Bezie-
hung aufinımmt. 1m Interesse des Verstorbenen für Nachkommen-
schaft SOTSCNH. Um einen anderen Verwandten oder einen nıcht ZUT

Sıppe gehörenden Mannn als Erzeuger wahlen können, benotigt die
Wiıtwe die Genehmigung der Altesten des ans ıhres Ehemannes. Bei
der Luo-Sororatsehe akzeptiert der Ehemann die Schwester seiner VOeI-

storbenen Tau als Ersatz. Die Sororatsehe wırd auch eingegangen, WE

dıe Tau unfruchtbar ist oder keine mannlıche Nachkommenschaftt gebo-
ren hat Die Ersatzfrau wıird „NYyar pıdho” (Kinderfütterung), „nyar“
oder „sıweho“ (Ersatzirau) genannt. DıIie Sororatsehe kann 11UT dann eIN-

werden, WE dıe Schwester und ıhr Vater ®  iıhre Zustimmung
gegeben haben Im des Todes der Tau ezahlt der Ehemann 1Ur

die Hältfte des Brautpreıises (dho keny) für die Ersatzirau, aber 1mMm
der Unfruchtbarkeıit der Ehefrau mu der Ehemann den vollen Braut-
preıs für die Ersatzirau bezahlen. Be1 den ISO g1ibt keine Einschrän-
kung der Anzahl der Ersatzfrauen.!®
13 Vgl COTRAN: Law, Siehe LEVINE: Nyansongzo, 592 siehe VOT allem
MAYER, PHILIP: (7u822 Bridewealth, Law) and C‚ ustom, London 1950, O42 62

Vgl COTRAN: Law, BT Siıeche azu ORCHARDSON: Marrıage Customs, 1n ;
JEAUNHS (1930/31 105 Siehe außerdem PERISTIANY: Kıps1ig21s,
15 Vgl COTRAN: Law, PE Siehe VOT allem EvANns-PrRITCHARD, Marrıage
( ustoms of the Lu0o o} Kenya, 1n: Afrıca 1417 Vgl dazu "'’HIENO-
ÖCHIENG , Lu0 Socıal System: With specıal analysıs otf marrıage rituals,
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Die Nandı-Leviratsehe kann miıt jener der Akamba und 1psS1g1s VCTI-

glıchen werden.!®
Wie be1 den Akamba, Gusıil, Kıps1g1s, Luo und Nandi darf dıe Wiıtwe

unter den Teıita einen Erzeuger nehmen, Kınder für ihren verstorbe-
HICH Ehemann hervorzubringen. Der Erzeuger ist füur gewöOhnlıich der Jun-
SCIC Bruder des Verstorbenen. S1e darf aber eiınen anderen Verwandten
oder Nıcht- Verwandten nehmen, WEeNnNn keinen Jüngeren Bruder gibt
Es ist ıhr nıcht gestattet, sexuelle Bezıiehungen mıt dem Vater des Ver-
storbenen der mıiıt den Sohnen des Verstorbenen VO  - anderen Neben-
firauen haben.!?

Ehe zwıischen Frauen
Die Akamba haben neben Polygamıe und Leviratsehe och 1Ne€e andere

Form der Ehe; diese ist dıe he zwıschen Frauen“.
Es mufß betont werden, dafß dıe he zwischen Frauen”“ eın lesbisches Ver-

hältnis zwiıischen den beiden Frauen ist. Die Frau, dıe eın Mädchen heıiratet, hat
überhaupt keine sexuellen Beziehungen ırgendwelcher Art mıt dem Mädchen.

Be1i dieser Ehe ezahlt 1ıne Wiıtwe oder ine reiche, unverheiratete
Frau, die die Menopause erreicht hat, den Brautpreıs den Vater des
Madchens eoeto) iıhrer Wahl Anschließend heiratet S1e das Mädchen
Nau W1E be1 der normalen Ehe zwischen Mann und Tau ach der
Heirat sucht die Wiıtwe einen kErzeuger (1 aus der Sıppe ihres VCI-
storbenen Ehemannes, Kınder bei dem Maädchen en Die Kın-
der, die 1in diıeser Ehe geboren werden, gehören der Wiıtwe und iıhrem
verstorbenen Mannn oder der Frau, die das Mädchen heiratete. Die FEhe
zwischen Frauen kann uch während der Lebenszeit des Ehemannes NR
finden, namlıch Wn die Tau unfiruchtbar ıst oder WECNnNn sS1E keinen Sohn
für ihren Mannn geboren hat. Die Kınder, dıe VO  - dıesem Maädchen
eoeto) geboren werden, tragen den Namen der Witwe oder der Frau, die
das Maädchen heiratete.18®

Die Kıpsig1s un: Nandı aben, gleich W1e die Akamba., die FEhe ZW1-
schen Frauen (katunchi toloch) 1ıne Witwe oder 1ne€e unfruchtbare Frau
heıiratet e1IN Mädchen für sıch selbst Sie bezahlt den geforderten Braut-
preıs, und alle Bräuche, die 1ne normale Ehe begleiten, werden durchge-
tuhrt Danach wählt die Witwe oder die unfruchtbare Tau einen mann-
lıchen Verwandten aus ihrer eigenen S1ıppe odqr Aaus der S1ppe iıhres Ehe-
INanNnnes oder ga einen Sohn des Ehemannes einer anderen ebentrau.
Der Verwandte zeugt Kınder für dıe Wıtwe oder für die unfruchtbare
Tau mıiıt dem Maädchen Wenn der Ehemann noch lebt, hat überhaupt
Nairobi 1965, Siehe darüber hiınaus WILSON, (+>ORDON: Luo0 Gustomar y
La and Marrıage Laws Gustoms, Nairobi 1961, 97, 115—119, L25: 124, 125,
E20=198

Vgl Laiteratur 1ın der Anmerkung über dıe Leviratsehe der Kips1g1s.
Vgl COTRAN: Law,

18 Vgl COTRAN: Law, Sieche besonders NDETI: Akamba Life, 67,
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kein Recht über das Mädchen: gehort eINZIS und alleın seıner TAauU.
Die Kınder VO  - dem Mädchen werden aber als Kinder der Ehefrau be-
trachtet.?

Die K1ips1g1s und Nandı haben, 1m Gegensatz den Akamba, noch ine andere
korm der Ehe und S1E heißt he mıiıt Toloita“. Bel dieser Korm der Ehe wırd
dıe Jüungste Lochter in einer Famiulie, 1UTX 1öchter sınd, VO  - ihren Eiltern S5C-
beten, nıcht heiraten. Die T ochter bleibt be1 ihren Kltern, für S1e Söhne

gebaren durch einen selbst gewaäahlten Mann. Die Kinder aus dıeser Beziehung
iragen den Namen des Vaters des Mäaädchens. Eın besonderer Rıtus leıtet diese
Ehe miıt TLoloita (Säule) e1iIn.  z

Die Ehe zwischen Frauen (sıweho) unter den Luo0 ist ein wen1g anders
gestaltet als be]l den Akamba., 1PS1g1S und Nandı Be1 den Luo ıst das
geheiratete Madchen, in der „Ehe zwıschen Frauen“ (sıweho), meılistens
ıne Nahverwandte, mManchma [972028 INe eigene Schwester. UÜblicher-
we1lse wird die Verwandte Japıti zuerst als chwagerın 1n die Famılıe
aufgenommen, un dann allmählich uübernıimmt s1€e dıe (0) einer T1ı
Wenn die Ehefrau unfifruchtbar ist, kann die Schwagerın dıe zweıte Tau
des Mannes werden. ber 1n der „sıweho“ wiıird die Schwagerın die Frau
der Fhefrau. 1ne Ehefrau nımmt ihre Verwandte ZUT Tau meıstens
dann, WeEeNN S1e die Menopause pim erreicht hat. Die Kinder. dıe VO  -

der „sıweho"” (dıe geheiratete Verwandte) geboren werden, werden als
Kınder der Fhefrau angesehen.“

Die 1lTeıta uüuben auch gleich den Akamba., Kipsig1s und an die Ehe
zwischen Frauen aUus Wıe be1 den Akamba ezahlt die Wiıtwe den Braut-
preıs (longo) dıe Eltern des ausgewahlten Madchens, und danach he1-
rate S1e das Mädchen. Die Wıtwe sucht dann einen KErzeuger AaUus der
S1ppe ıhres verstorbenen Mannes, damıt Kinder miıt iıhrem geheirateten
Mädchen u$SC., Die Kınder AaUus dieser Ehe gehören dem verstorbenen
Ehemann.“*

Kinderehe
Kinderehen werden besonders be1 den Luo und Nandı angetroffen.

Unter den Luo wird dıe Kinderehe nyar Os1ep) VO  - den Eltern des Jun-
SCH und des Madchens vorbereıtet, WECIN beide och 1mM vorpubertaren
er sınd. Solche Ehen werden VO  - den Eltern AaUus verschıiedenen Grrün-
den arrangıert: Ks mMas der Wunsch se1N, 1ne Freundschaft zwıschen be1i-
den Familien schließen. Es kann aber uch Se1IN, dafß der Vater des
Mädchens Schulden hat und der Brautpreıs Aaus der Ehe seiner Tochter
benotıgt WIFT'  d, diese Schulden bezahlen. Meistens werden ach der

19 Vgl BARTON: Kıpsikıs, 1N: JRAI 1923 7 E} COTRAN: Law, L17 HUnNn-
TINGFORD, (JEORGE D: Nandı An Kony, 1: JRAI 57 1927 434; ÖRCHARDSON:
Marrıage Customs, In JEAUNHS (1930/31) 106 Sıehe hauptsächlich
PERISTIANY: Kıpsig1s, Vgl dazu SNELL: Nandı,

Vgl COTRAN: Law, 117
21 Vgl WILSON: Luo, 119, 25 124
29 Vgl COTRAN: Law,
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Bezahlung des Brautpreises auch be1 Kinderehen dıe Hochzeitszeremonıen
durchgeführt, aber dıe Ehe wırd nıcht vollzogen. Wenn der unge VOT

der Vollzıiehung der Ehe tiırbt, nımmt e1in Verwandter das Mädchen 1in
dıe Leviratsehe, damıiıt dem Verstorbenen Kınder ezeugt werden. Wenn
das Mädchen aber stirbt, wırd se1ıne Schwester oder 1ne andere Ver-
wandte als Ersatz seinem Mann gegeben, andernfalls mul der Brautpreıs
zurückbezahlt werden.*

Bei der inderehe unter den Nandı wiırd das kleine Maädchen dem re1-
chen Mann 1n die Ehe gegeben, oft Sa VOT der Erreichung der Puber-
tat Der Brautigam ezahlt den Brautpreıs für das kleine Madchen, un

werden alle Hochzeitszeremonıien ausgeiührt, außer dem Vollzug der
FEhe Der Vollzug der Ehe wird nachgeholt, WeNnnNn das Mädchen erwach-
SCI} ist Diese Kınderehe wird unter den an! normalerweise eingegan-
SCHL, W der Vater des Mäaädchens unbemuittelt ist un:! ı1ech un Nah-
rungsmittel für sein Auskommen raucht. Es kann auch se1nN, dafß daer
Vater des Mädchens ziemlich alt ist und seine Tochter verheiıiratet
sehen möoöchte., bevor stirhbt.?4

PARTNERWAHL UN.  - EHEHINDERNISSE
Blutsverwandtschaft

Die Akamba en, w1e die meıisten ostafrıkanischen Stämme, Verbote
der Blutsverwandtschaftsehen. Es ist jedem Mokamba verboten, 1ne Per-
SO  — heıraten, dıe mıt ıhm 1n gerader Linie blutsverwandt ist,
Großvater un Großmutter, Vater un Mutter, Sohn un! Tochter, Bruder
un Schwester, Enkel un Enkelin Es ıst ihm auch verboten, se1ıne Stief-
schwester, Tante oder seinen väaterlicher- un müutterlicherseıits,
Nichte un Neffen, Vetter un Kusıne heıraten.

Das Inzest-Verbot unfier den Bantu Kavirondo schließen mehr Perso-
1G  e e1n als bei den Akamba Die Bantu Kaviırondo verbieten ANIC Ehe
zwischen einem Mann un!: eiıner Frau., WECNnN e1in eıl der Großeltern des
Mannes vaterlicher- un: müutterlicherseıts der gleichen Sıppe W1€E e1in eil
der Großeltern der Tau angehören.“®

Während die Gus1i die gleichen Verbote der Blutsverwandtschaftsehen
W1Ee die Akamba en verbieten die 1ps1g1S, die Nachkommenschaftt
des Bruders und der Schwester heıiıraten bıs ZUT dritten Generation.
Unter den K1ps1g1s dürten sıch Vetter und Kusıne müutterlicherseits 1im
ersten rad nıcht heiraten. aber Vetter und Kusıne ab dem zweıten rad
können untereinander heıiraten. Als olge der strengen Verbote der

Siıehe WILSON: Luo, 117
Vgl HUNnNTINGFORD, (GSEORGE Ihe Sıgnıfıcance of Brıde-Price 1th

hecıal reference O the Nandı, 1nN: EAUNHS (1932/33 5 E} IDEM Nandı
an Kony, 1N: JRAI 57 1927 434

Vgl COTRAN: Law, Siehe besonders NDETI: Akamba Lıfe, 7 C siehe
azu PENWILL: Kamba, TT
I6 Sıehe COTRAN: Law, Sıehe auch W AGNER: Bantıu, 354
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Plütsverwandtschaffschen unfer den Kıpsig1s muß der Vater das Haupt-
haus verlassen, WCILlN seline erwachsene Jochter (ab ahre) 1im aupt-
aus wohnen beginnt Er wohnt dann 1mM ebenhaus (singroina). Er
muß dıes tun, weiıl ıhm verboten ist, unter einem ach miıt seiner
wachsenen 1ochter (ab dem Pubertaätsalter) wohnen.“‘

Unter den Luo darf n]ıemand einen Blutsverwandten 1n gerader autf-
un absteigender Lınıe Uun!: einen Verwandten 1ın der Seitenlinie., gleich
WI1e bei den Akamba, heiraten. Eın Mann darf auch nıcht 1ine Tochter
se1iner Stietschwester heiraten, WenNn TE Mutltter 1n der nachsten geraden
Abstammungslınıe ist. Eır kann aber die Lochter heıiraten, WECNN die Mut-
ter der Stiefschwester Aa4us einer entfernten Seitenabstammungslınıe
kommt.?®

Die Nandı verbieten, W1E dıe 1pS1g1S, die Ehe zwıischen Personen,
deren Abstammungsvorfahren die g eic} en sind.?

Verschwägerung
Die amba-Eheverbote verbıeten einem Mann, eın Maädchen he1-

raten, das schon Von seiner Grofßmutter, Mutter, Tochter oder seiner
Enkelin, 1n der Ehe zwischen Frauen, bereits geheiratet wurde. Die
Akamba-Bräuche verbieten auch einem Mann, Lebzeiten seiner Tau
deren chwester als Nebenfrau heiraten. Eın Schwiegersohn dartf se1INe
Schwiegermutter nıcht heiraten, un 1ine Schwiegertochter darf mıt dem
Schwiegervater ine Ehe nıcht eingehen. Um diese Verbote, die die Ehe
zwischen Verschwagerten verbıeten, hervorzuheben, wurden Meıdungs-
gebote zwischen den Verschwägerten geschaffen. mu{fß der Schwie-
gersohn se1ne Schwiegermutter meiden. Die Schwiegermutter ist seine
„Mupon1”, und die Beziehung zwıschen ıhnen heißt „adon1”. Normaler-
weılse pricht der Schwiegersohn mıiıt seiner Schwiegermutter Urc eiınen
Vermittler. Diese Bräuche der Meıdung modifizieren, mu{ß der
Schwiegersohn seiner Schwiegermutter Geschenke machen. Es g1ibt auch
ein Meidungsgebot (adon1) zwischen der alteren Schwester der Frau und
ıhrem Mann, zwischen Schwiegertochter und Schwiegervater, zwiıischen
Ehefrau un dem alteren Bruder des Ehemannes.?%

Vgl COTRAN; Law, 6 9 115 Sıeche dazu ÖRCHARDSON: Marrıage G ustoms,
1N: EAUNHS (1930/31) 100 Siehe besonders PERISTIANY: Kıpsıg1s,
5 D 110

Vgl COTRAN: Law, 168 Siıeche außerdem EvANsS-PRrRITCHARD, Luo
Trıbes an Clans, 1in RLJ Vgl dazu WILSON: Luo, SS g 9

Vgl COTRAN: Law, 115 Siehe auch SNELL: Nandı, SS ST ZLER
Vgl COTRAN: Law, Siehe auch HOBLEY, HARLES Ethnology of

Akamba an other ast Afrıcan I rıbes, London 6 } vgl dazu Hor-
MANN, Geburt, Heirat UN T’od beı den akamba. Vortrag gehalten auf dem
Lausigker Missionslehrkursus, Leipzig 1901, 1 JOHNSTONE, Notes O7l

the (ustoms of the I'rıbes occupyıng Mombasa sub-dıstrıict, Bratısh ast Afrıca
(Kamba anı Nyika), 1N: JRAI 1902 DCF]. Siehe esonders LINDBLOM: Akamba,
SS 89—93, 94—095, 97, Siehe auch NDETI: Akamba Life, T62577
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Es exıstiert aber keıin Meidungsverbot zwischen der jJüungeren Schwester
der Ehefrau un iıhrem Ehhemann un zwischen dem jungeren Bruder des
Ehemannes un seiner FEhefrau. Eın einselit1iges Meidungsgebot exıstiert
zwıschen Schwiegertochter und Schwiegermutter, aber diese Pflicht wiırd
gemildert, WE dıe Schwiegertochter iıhrer Schwiegermutter Geschenke
gibt Die Vernachlässigung dieses Meıidungsgebotes, glaubt INal, bringt
den Betroffenen Unglück.*

Unter den Akamba wird das Verbot der Ehe zwıschen Verschwägerten
gemildert, WCLNL die Beziehung zwischen Mann un Tau se1ınes
Stiethruders geht EKın Mannn unter den Akamba dartf sexuelle Beziehun-
SCH mıt der Tau se1nes Stiefbruders haben.??*

Die Bantu Kavirondo verbieten ınNe Ehe zwıischen einem Mann un
einer Frau, dıe schon 1n der Ehe zwischen Frauen VO  - eıner Nahver-
wandten geheiratet wurde, gleich W1€e bei den Akamba Im Gegensatz
den Akamba erlauben die Bantu Kavirondo dem Mann, dıe Schwester
seıner Tau als se1ine Nebenfrau heiraten.®

Unter den CGrus1i1 dart der Mann ein zweiıtes Mal 1n der S1ppe seıner
Tau (egasuku) nıcht heıiraten, darf keine Nebenfrau aben, die
der S1ppe der ersten Frau angehört.“

Das Verbot der Ehe zwischen Verschwagerten unfier den K1ps1g1s ist
dem der Akamba ahnlich. Dıe K1ps1g1s verbieten einem Mann, se1ne
ebenfrau AaUuUS der Untergruppierung der S1ippe seiner ersten Tau
nehmen. Die Kipsig1s aben, gleich w1e be1 den Akamba, Meidungsgebote
unter den Verschwägerten, besonders zwischen Schwiegermutter un
Schwiegersohn.*

Unter den Nandı ist das Verbot der Ehe zwıischen Verschwägerten
milder gestaltet, WECNN die Verwandtschaft außerhalb der eigenen S1ppe
ist können die Kınder der Schwester des Mannes ırgend jemanden
AaUs der Sıppe seiner Fhefrau heiraten, weıl die Kınder der Schwester €es
Mannes einer anderen S1ppe angehoören, verschieden VOI der S1ppe des
EKhemannes un seiner Tau AÄhnlich können die Kınder des Bruders des
Mannes jemanden Aaus der S1ppe se1lner Tau wählen. Die Kınder des
Bruders des Mannes können ber dıe Kınder des Bruders der FEhefrau
nicht heıraten; S1e können 11UT die Kınder der Schwester der Krau hei-
raten.%®

Die Luo verbieten, gleich WI1IeE die Akamba un! Bantu Kavırondo, die
Ehe zwischen einem Mann un:! einer Frau, die in der he zwischen

31 Einzelheiten über Meidungsgebote unter den Verschwägerten bei den Akamba
sıehe Literatur 1n Anm

Vgl PENWILL: Kamba,
Sie COTRAN: Law, SS 4 9 Sıehe besonders W AGNER: Bantıu, 390
Vgl COTRAN: Law, 61

35 Vgl BARTON: Kıpsikıs, 1N: JRAI 1923 6 E} COTRAN: Law, 115 Siıehe
hauptsächlich PERISTIANY: Kıps1g1s, 106107

Siıehe dazu PERISTIANY: Kipsigz's‚ 1397
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Frauen“ VO  - einer Nahverwandten geheiratet wurde. Die Luo haben, WI1€E
die Akamba un! Nandı, die Meidungsgebote kwer zwıschen Verschwä-
gerien. Eın Schwiegersohn meıdet seine Schwiegereltern (kaorca), haupt-sachlich se1ne Schwiegermutter. Das Meidungsgebot des Ehemannes wird
auch auf alle Verwandten seiner Tau ausgedehnt Das MeıdungsgebotwIird gemildert ach einem Rıtualmahl un! einer Schenkung die
Schwiegereltern. Die Brüder des Ehemannes brauchen 1U se1ne Schwie-
gereltern und ıhre Nahverwandten der gleichen Altersgruppe meı1den.}7

Das Nandıi-Verbot der Ehe zwischen Verschwägerten ıst dem der
K1ps1g1s hnlıch Eın Nandi-Ehemann soll seine ebenfrau nıcht aus der
gleichen Untergruppierung der S1ppe seiner ersten Tau nehmen.?®?

Wie be] den (zusıi1 dart e1in JTeita-Ehemann se1ıne Nebenfrau nıcht AaUSs
der Sıppe (kichuku) seiner Ehefrau heiraten.??

Adoption, Blutsbrüderschaßft, Fehde UN gleiche Altersgruppe
Die Akamba verbieten 1n ıhren tradıtionellen Bräuchen 1ne Ehe ZWI1-

schen Kindern der Blutsbrüder und 1Ne Ehe zwıschen einem Blutsbruder
un einer Tochter des Blutsbruders. Es esteht auch e1InN Eheverbot ZW1-
schen Personen, die VO  . einer gleichen TAau gestillt wurden. Unter den
Akamba ist 1ne Adoption 1n ıne andere Sıppe möglich Der Adoptiertemuß aber eiınen Schwur ablegen, dafß alle tradıtionellen Ehebräuche
und Verbote respektieren wırd Ks bedeutet, da{fß der Adoptierte nıemand
Aaus seiner Adoptivsippe heiraten kann.%

Es soll hier erwähnt werden, dafß die Adoption einer Person 1n ıne Sippeein Brauch ist, der ın vıelen Stämmen Afrikas tinden ist.41
Die Bantu Kavırondo verbieten, 1m Gegensatz den Akamba, eine Ehe

zwıschen Personen, deren S1ıppen 1ine rıtuelle Freundschaft (ovuvutwe)geschlossen haben oder deren Eltern 1ne Blutsbrüderschaft eingegangensınd Überdies ist auch 1Ne Ehe zwıischen Personen, deren Sıppen 1ine
Fehde haben, unerlaubt. Dieses Verbot ber wırd aufgehoben, WCNN sıch
die beiden Sıppen miteinander versohnen. Ferner gıbt auch unter den
Bantu Kavırondo 1ın Eheverbot zwischen eiınem Mann und einer T ochter
se1ines Freundes (bakoki oder V1rongo), mıt dem gemeınsam beschnitten
wurde. Andererseits können Sohn Uun! Jochter der gemeınsam beschnitte-

Vgl BUTT, ÄUDREY: he Nılotes of the Anglo-Egyptian Sudan an Uganda.5  he Lu0o of Kenya“. In der Serle: Ethnographic SUrvey of Afrıca, hrsg. VO  -
FORDE, DARYLL, London 1952, 115: CCOTRAN: Law, 168 Siehe besonders
EvAns-PrRIiTCHARD: Marrıage (‚ustoms, 1N: Africa A 1950 141; vgl azu
WILSON: Luo, 104

Vgl COTRAN: Law, 115
IBID,
Vgl IBID. 2 9 un MIDDLETON und ERSHAW: North-Eastern Bantıu,41 Vgl FORDE, DARYLL: African Worlds. Studies ın the Cosmological Ideas an

Social Values of Airiıcan Peoples, London 35, 30; 3 E 196—-197, F
226:; 234 Siıehe uch KIMBLE, I ropıcal Afrıca, New York 1960, B ‚9

9— 10
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NC  ] Freunde heiraten. Aufßerdem esteht e1n Eheverbot unter den Bantu
Kavırondo zwiıischen einem Mannn un einer lochter, deren Vater 1in der
gleichen Altersgruppe W1€e ist.“?*

Dieses Verbot zwischen einem Mann un! einer Tochter deren Vater ın der
gleichen Altersgruppe ist w1e€e der Mann selbst, exıstiert unter den Nyala un
Samıa nıcht Ferner verbieten dıe Bukusu, 1dakho, Isukha, Kabras, Maragoli,
Nyore un! Jirıkı 1ne Heirat VonNn wel Vollblutsbrüdern mıit wel Vollbluts-
schwestern.®

Unter den K1ps1g1s un: Nandı gıibt CS, gleich w1e be1 den Bantu Kavı-
rondo, ein Eheverbot zwıischen einem Mannn un! eiıner J ochter, deren
Vater 1ın der gleichen Altersgruppe W1€E der Mann ist. Im Gegensatz
den Akamba un: Bantu Kavırondo verbieten dıe Kıps1g1s un Nandı eine
Ehe zwıschen den Beschnıiıttenen und denjenıgen, die sich S$1e wahrend
ihrer Inıtıationszeit sorgften. Dieses Verbot wird nıcht auf ıhre Nachkom-
menschafit ausgedehnt Wie be1 den Bantu Kavırondo exıstiert auch bei
den K1ps1g1s un: Nandı ein Eheverbot zwischen Personen, deren S1ppe
1ne hat.“**

Die brauchtümlichen Eheverbote der Teita schließen 1ine Fhe zwıschen
Kıindern, deren Eltern 1nNne Blutsbrüderschaft mtero) geschlossen aben,
AdUS, gleich W1€E be1ı den Bantu Kavırondo der Fall ıst. Dieses Verbot
wird auch auf die anderen Sıppenangehörigen des Blutsbruders AauSSC-

Ahnlich W1€e be1 den Akamba mu unter den Teıta 1ne adoptierte
Person die Eheverbote der Adoptivsıppe (kichuku) respektieren un be-
folgen. Das bedeutet, dart nıemanden aus dieser S1ppe heiraten.*>

Ghronısche oder ansteckende Krankheiten uUN Zaubereı
Unter den Akamba g1ıbt auch besondere Krankheiten, die ine Per-

SO  — VO  } der Ehe ausschließen können. Normalerweise wırd nıemand
einen Verrückten, Leprakranken, Lungentuberkulose Leidenden he1-
raten. Obwohl chronische un! ansteckende Krankheiten keine Ehehinder-
nısse im engsten Sınne SIN sınd S1E aber Sozialhindernisse.1®

Bei den Logoli: un Vugusu der antu-Kavırondo-Gruppe werden
chronische oder ansteckende Krankheiten, W1€e bei den Akamba, als Ehe-
hındernisse angesehen. Die abschreckendsten Krankheiten unter den
Bantu Kavirondo sınd Kpilepsie, epra und böse Geschwüre. Personen,
die diese Krankheiten haben, werden meılstens VO  e der Gesellschaft AauUuSs-

geschlossen, un dadurch Jleiben S1Ce oft unverheiratet. Unter den Bantu
Kavırondo ist, außer den chronischen un ansteckenden Krankheiten, die

Vgl COTRAN: Law, Sıehe auch W AGNER: Bantu, SS 23585— 3589
Vgl COTRAN: Law, 4 » un! W AGNER: Bantu, SS 3090—391
Vgl COTRAN: Law, 115 Siıehe ÖRCHARDSON: Marrıage ustoms; 101

Sieche hauptsachlıch PERISTIANY: Kıps1ig1s, K 114, 116; vgl dazu SNELL:
Nandı, SS 20, ZE
45 Vgl COTRAN: Law,

1BID,
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Zaubereı auch e1in Ehehindernıs iıne Person, dıe der Zaubereı beschul-
digt wird oder unter dem Eintlufß der Zaubere1 stehen soll, ıst ZWaNSS-
läufig VO  - der FEhe ausgeschlossen.“

Ahnlich WI1IE be1 den Akamba un: Bantu Kavirondo sınd einıge Krank-
heıten unter den (Gusi1 Sozialhindernisse, un: infolgedessen werden S1€
als Ehehindernisse angesehen. Wie bei den Bantu Kavırondo ist Zauberei
ein Ehehindernis. Die Person, dıe der Zaubere1ı beschuldigt wird, kann
1L1UT außerhalb ıhres Dorfes un: iıhres Stammes heiraten.*®

Die Kıps1g1s, Uuo, Nandı und 'Teıta betrachten, w1e die Akamba, Bantu
Kavirondo un: Gusı11, manche chronischen un: ansteckenden Krankhei-
ten, Epilepsıie, epra, Lungentuberkulose eic. als Sozijal- un Ehe-
hınderniısse zugleıich. Es mMu erwähnt werden, da{fß körperliche Lähmung,
Taubheit und Blındheit keine Ehehindernisse be1 den Akamba, Bantu
Kavırondo, Gusi1l, 1pS1g1s, uo, Nandı und Teıta sind. Sie vermındern
aber dıe ('hance des Betroffenen heiraten sehr.®“

Zugehörigkeıt Z gleichen2 oder Z2UT Sıppe der Multter
Fruüher estand unter den Akamba eın Eheverbot zwischen Miıtgliıedern

einer gleichen S1ppe In der heutigen eıt wird die Ehe zwischen Miıt-
glıedern der gleichen S1ppe toleriert, S1Ce mussen aber den verschiedenen
Untergruppierungen der Sippe angehören. ine Person, die jemanden
aus der gleichen Untergruppilerung der S1ippe heıiratet, begeht S1ppen-
inzest, un früher dachte INan, dafß S1ıppeninzest dem 1 aäter Krankheiıt,
vielleicht 084 den Tod bringen wurde. Um dieses Unglück abzuwenden,
mu{(ß 1Ne rıtuelle Reinigung miıt den 1n Sippeninzest Verwickelten durch-
geführt werden, sS1eE VOT diesem Unglück bewahren.“

Unter den Bantı Kavirondo ıst andererseıts 1ine Ehe mıt allen Ange-
hörıgen der S1ppe untersagt. 1ne Übertretung dieses Eheverbots,
glaubte Man, wuürde iıne Geftfahr nıcht 1Ur dem Übertreter, sondern auch
der aNzZChH S1ppe bringen (kw’ononya oluhıa) Deswegen werden dıe
Personen, die 1i1ne Ehe mıt einem Miıtglied gleicher Sippe eingehen, AaUs

der Sippe ausgestoßen un! VOoNn dem Sıppenwohngebiet vertrieben. Im
Gegensatz den Akamba wunschen die Bantu Kavirondo keine Ehe
zwischen einem Mann un: eıner Tau Aaus der Sippe seıner Mutter. Die
Bantu Kavırondo betrachten aber 1Ne Ehe zwiıischen einem Mann un
einer Tau Aaus der S1ppe seiner Mutltter wenıger schwerwiegend als 1N€e
Ehe mıt einer TAau AUSs der S1ppe se1NeEs Vaters. Es wiırd geglaubt, daß

Vgl IBID, 4 » un WAGNER: Bantıu, 391—3992
Vgl COTRAN: Law, 6 9 un LEVINE: Nyansongo, 45—46
Vgl COTRAN: Law, 9 E} 114, 167, un:! WILSON: Luo, 93,
Vgl COTRAN: Law, 2 9 HILDEBRANDT:! Wakamba, 1N: ZfE 401

Siehe hauptsächlich HOoBLeErY: Akamba, 6 9 vgl dazu OFMANN: Wakamba,
1 siehe auch NDET!I: Akamba Life, SS 121—122, Uun! MIDDLETON un!

KERSHAW: North-Eastern Bantu, 7 ’ vgl dazu PENWILL: Kamba,
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Kınder Aaus Ehe zwıschen Mannn un Trau AUusSs der Sippe
SC1INCT Multter physısche un! psychische Mißbildungen haben wuürden 51

W ährend die (zus1i1 11C Ehe zwıschen Mitgliedern gleichen
SIppe verbieten, gestatten S1C aber, WIC die Akamba un Bantu Kavı-
rondo, sexuelle Beziehungen untereinander, aber diese Bezıiehungen dür-
fen nıcht Schwangerschaft enden Die Gusi verbieten 1NC Ehe ZW1-
schen Vetter un!: Kusıne mutterlicherseits und zwıschen Mann un

Tau AaUus der SIppe SC1INCT Mutter, WIC die Bantu Kavirondo Die
brauchtümlichen Regeln der Kxogamıe unter den (zusi1 schließen auch
alle bekannten Angehörıigen der Großmütter vaterlicher- un mutter-
lıcherseıts C112

Die 1pS1g1S un Nandı verbieten auch 10C Ehe zwıischen Mann
un Frau, die gleichen 1ppe angehoren, selbst WECNN die Ver-
wandtschaft sehr entfernt 1Sst Die mutterliche Seite betreffend hiındert
1016 schr entfernte Verwandtschaft die Ehe nıcht Die 1pS1g1S aber tole-
TIiIETICN 10NC Ehe zwischen Mann un: Frau, die schr I0
Ben S1ppe, aber nıcht der gleichen Untergruppierung angehoören Perso-
1C  . dıie gleichen Untergruppierung angehören, dürten keinen
sexuellen Kontakt aben. sonst begehen RC Sippeninzest

Die L.u0 Eheverbote verbieten jedem U, jemanden heıraten, der
SCIN Kognat wa 1st Es esteht auch C1inNn Eheverbot zwischen
Mann un: Frau Aaus der Sippe SC1IHEET Grofßmutter un Urgroßmutter
mutterlicherseıts Im anzCch 1st 48i Ehe iınnerhalb der S1ppe verboten,
aber WECNN dıe Untergrupplerungen (dho udi) der Sıppe der Betroffenen
schr verschieden sınd wird die Ehe tolerjert Obwohl die Ehe zwıschen
Sippenmitgliedern unerwunscht 1st dürten S1C untereinander Liebschaft“
(codo) aben, vorausgesetzt daß keine Schwangerschaft folgt

Eın Mannn darf unter den Teıta 3391l Tau Aaus SC1IHNCT CISCNCN S1ppe
(kichuku) nıcht heiraten Ks 1st auch verboten, Personen, die gle1-
chen Haushalt (nyumba) angehören, heiraten 55

\ wird iortgesetzt]
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